
den s bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbez ug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8, bis 9 Uhr
eöffnet. Sprech ſtunde der Redaktion abend S

Tageblatt für
c
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r n z Für die b geſpaltene Korpus
zeile o
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

er deren Raum 20 Pfg., für Private in

and.
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Nr. 113.

Bekanntmachung.
Nachdem der Herr Miniſter des Jnnern

im Einverſtändniſſe mit dem Herrn Land
wirtſchaftsminiſter und dem Reichsamte des
Jnnern angeordnet hat, daß die beim
ſtatiſtiſchen Landes amte zu Berlin ſeir 1883 aus-
geführte Hagelſtatiſtik mit 1909 einzuſtellen,
die Waſſerſchädenſtatiſtik aber weiterhin her
zuſtellen iſt, kann das bisher üblich geweſene
Erhebungsbla.t für dieſe beiden Statiſtiken
nicht mehr in Anwendung kommen. Zur
Aufnahme der im laufenden Jahre vor-
kommenden Hochwaſſer- und Ueberſchwem
mungsſchäden iſt eine Doppelpoſtkarte (Zu-
ſtellung und Erhebung) hergeſtellt. Die
Antwortkarte ſoll entweder mit Einträgen
verſehen oder als Fehlanzeige bis zum 20.
Dezember 1910 an mich zurückgelangen.

Aus der Zuſtellungskarte iſt hervorzuheben,
daß für jede Ueberſchwemmung eine beſondere
Karte zu verwenden iſt. Wenn alſo mehrere
Ueberſchwemmungen vorgekommen ſein ſollten,
ſo hat der Ortsvorſtand den Mehrbedarf dem
Königlichen Statiſtiſchen Landesamte in
Berlin, S. W. 68 Lindenſtraße 28 mittels
Poſtkarte (5 Pf.) anzuzeigen Porto wird
erſtattet

Die Magiſtrate, Guts- und Gemeindevor-
ſteher erſuche ich, die im Laufe des Jahres
vorkommenden Schäden auf den durch die
Amtsboten oder durch die Poſt überſandten
Formularen aufzuzeichnen und demnächſt bis
zum 1. Dezember 1910 hierher einzuſenden.

Merſeburg, den 25. April 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Mangold,

Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Bei der am 10. d. Mts. ſtattgehabten

Stadtverordneten Ergänzungswahl der 3, Ab-
teilung waren gemäß 8 16 der Städte Ordnung
vom 30. Mai 1853 mindeſtens 2 Haus-
beſitzer zu wählen. Da nur 1 Hausbeſitzer und
3 Nichthausbeſitzer die abſolute Majorität er
halten haben, ſo iſt die Wahl des erſteren
und der beiden von letzteren, die die meiſten
Stimmen erhalten haben, gültig, die des 3.
Nichthausbeſitzers jedoch ungültig. (vergl. die
Bekanntmachung des Magiſtrats vom heutigen
Tage). Es muß daher für den noch zu
wählenden Hausbeſitzer zwiſchen den weiter
zur Wahl geſtellten beiden Hausbeſitzern 1.
Herrn Regierungs Hauptkaſſen Buchhalter
Elze, 2. Herrn Bauuntertnehmer Robert
Schrepper, die die meiſten Stimmen erhalten
haben, eine Stichwahl ſtattfinden.

Dieſelbe findet ſtatt am

Dienſtag, den 31. Mai 1910,
von vormittags 9 bis nachmittags 2 Uhr

durch die Wähler der 3. Abteilung und zwar
wählen

a) die Wähler von Nr. 1 bis 1200 der
Abteilungsliſte im kl. Saale des Reſtaurants
Tivoli Erſter Abſtimmungsbezirk.

b) die Wähler von Nr. 1201 bis 2100 der
Abteilungsliſte im ob. Saale des Reſtaurants
Herzog Chriſtian Zweiter Abſtimmungs-
bezirl.

c) die Wähler von 2101 bis zur letzten
Nummer der Abteilungsliſte im oberen Saale
des Reſtaurants Reichskrone. Dritter Ab
ſtimmungsbezirk.

Wahl der abſoluten Stimmenmehrheit nicht
mehr bedarf und daß auf andere Herren als
Elze und Schrepper abgegebene Stimmen un-

gültig ſind. (1138Merſeburg, den 13. Mai 1910.
Der Wahlvorſtand.
Berger. Blankenburg.

Bekanntmachung.
Der bisherige Badeplatz unterhalb der Stadt

an der ſogenannten Mühlwieſe iſt eingezogen,
dafür iſt in der Sternberg'ſchen Badeanſtalt
Leungerſtr. Nr. 30 ein ſtädtiſches Freibad mit
Räumen zum Aus und Ankleiden eingerichtet
worden. Die Aufſicht hierüber iſt dem Bade-
anſtaltsbeſitzer Sternberg übertragen worden.
Für die Benutzung dieſes Freibades und der
dazugehörigen Aus und Ankleideräume darf
eine Entſchädigung weder gefordert noch an
genommen werden. Dagegen haben die-
jenigen, welche ſich von Herrn Sternberg
Badehoſen, Handtücher u. ſ. w. liefern oder
ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen, eine
mit demſelben zu vereinbarende Entſchädigung
zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen
des Herrn Sternberg unbedingt Folge zu
leiſten, widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben,
daß ihnen das Baden verboten wird und ſie
vom Platze verwieſen werden.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen
und Heuſchkel'ſchen Schwimntbadeanſtalt, ſo-
wie ferner das Baden im Gotthardtsteich iſt
bei Geldſtrafe bis zu neun Mark, an deren
Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige
Haft tritt, verboten.

Merſeburg, den 12. Mai 1910.
Die Polizei- Verwaltung. (1137

Thiele.

Abreiſe Rooſebelts von Berlin.
Theodore Rooſevelt hat mit ſeiner Familie

am Sonntag mittag Berlin verlaſſen. Die
Abreiſe erfolgte vom Bahnhof Friedrichſtraße
um 11 Uhr 40 Minuten mit dem fahrplan-
mäßigen Vliſſinger Zuge, in den ein Salon
wagen eingeſtellt war. Wie bei ſeiner An
kunft auf dem Stettiner Bahnhof, ſo waren
auch hier die Fürſtenzimmer geöffnet, deren
Zugang ein großes Aufgebot von Schutzleuten
freihielt.

Als er mit den Seinen im Automobil
vorfuhr, empfingen ihn ſtürmiſche Zurufe,
für die er, unter dem Portal ſtehen bleibend
und ſeinen Hut nach allen Seiten ſchwenkend,
dankte. Jn den Fürſtenzimmern hatten ſich
zur Verabſchiedung e'ngefunden der Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amts Frhr. v.
Schoen, der amerikaniſche Botſchafter Hill
mit dem Perſonal der Botſchaft, der franzö-
ſiſche Botſchafter Cambon, zahlreiche Mit
glieder der amerikaniſchen Kolonie uſw. Auch
Oberſtleutnant Körner war erſchienen, der
als früherer Militärattachs bei der deutſchen
Botſchaft in Waſhington dem Präſidenten
während ſeines hieſigen Aufenthalts attachiert
war.

Herrn v. Schoen gegenüber ſprach ſich
Präſident Rooſevelt in Worten der größten
Dankbarkeit für die ihm in Berlin zuteil ge-
wordene Aufnahme aus.

W

Merſeburg, 17. Mai,
Als vor wenigen Jahrzehnten in Deutſch-

land die Frauen-Emanzipation weitere Kreiſe er
griff, wurde ſie anfänglich viel verläſtert und
beſpöttelt, man nahm die Sache im allgemeinen
noch nicht von der ernſten Seite. Das hat
ſich im Laufe der Jahre ſehr geändert, heute
iſt man dahin gekommen, das weibliche Ge-
ſchlecht zum Beſuch der Univerſitäten und
Gymngſien zuzulaſſen, und in faſt allen Ge-
ſellſchaftskreiſen erkennt man das Recht der
Frau an, ſich auch im geſchäftlichen und im
Erwerbsleben zu betätigen. Frauen ſind in
den meiſten Fällen nüchtern, fleißig und
ſparſam, ſtrebſam in ihrer beruflichen Tätigkeit.

Die Frage Was fangen wir mit unſeren
erwachſenen Töchtern an, wird noch immer laut,
doch haben ſich die Anſchauungen gegen
frühere Jahre inſofern geändert, als man auch
gebildete junge Damen jetzt einen Beruf er-
greifen läßt, was früher für nicht „ſtandes-
gemäß“ galt.

Der Ueberſchuß der nicht zur Eheſchließung
ſchreitenden Mädchen gegenüber denen, welche
ſich verheiraten, iſt noch immer ſo groß, wie
zu Schopenhauer's Zeiten, der ſchon über
dieſes Thema geſchrieben hat in einem Sinne,
der ſich mit der chriſtlichen Weltanſchauung
nicht verträgt.

Wennſchon nun viele Frauen dadurch,
daß ſte einen Beruf ausüben, ſich ſelbſt vor
einer materiellen Notlage ſchützen und ſich
in der Ausübung ihres Berufes glücklich
fühlen mögen, ſo gibt es unter dieſen
Vielen ſicherlich doch nicht wenige, die trotz der
geringeren Sorgen, welche die Erhaltung der
Einzel Exiſtenz mit ſich bringt, die weit
ſchwereren Sorgen wohl auf ſich nehmen würden,
welche ein ganzer Familienſtand mit ſich zu
bringen pflegt.

Da iſt es nun eine ſchwere Verſündigung
gegen ihre Mitſchweſtern, wenn ſich ganze
Gruppen von Frauen zuſammen tun, um
gegen die Ehemänner angriffsweiſe vorzugehn,
als ſeien dieſe bis auf wenige Ausnahmen
unlautere Charaktere und wenig fähig, ſich zu
einer edlen Denkungs- und Handlungsweiſe
aufzuſchwingen; dieſen „Herren der Schöpfung“
gegenüber gelte es Kampf und Widerſtand.

Nun fehlt es bisher zwar an Nachweiſen,
daß ſich durch dieſe Art Frauen-Emanzipation
Mädchen hätten davon zurück halten laſſen,
zum Altar zu ſchreiten, die Gefahr kommt
vielmehr von der anderen Seite, daß nämlich
heiratsluſtige junge Männer kopfſcheu gemacht
werden und ſich dreimal beſinnen, ob ſie zur
Ehe ſchreiten ſollen. Wohl gemerkt, in den
geſellſchaftlich höheren Ständen, denn auf dem
Lande und in Arbeiterkreiſen hat man über

die Ehe noch die Anſchauungen, wie vor 50
und 100 Jahren, dort weiß man glücklicher
Weiſe noch nichts von der „modernen“
Ehe, die Das als hausbacken und philiſter-
haft verwirft, was in Deutſchland bis vor
wenigen Jahren als allgemeine Anſchauung
über die Ehe galt.

Die ganze Sache iſt keineswegs unwichtig,
denn es kann dem Staat und der Geſellſchaft
nicht gleichgiltig ſein, ob in den mittleren
Kreiſen die Eheloſigkeit zunimmt oder nicht.

Es kann zugegeben werden, daß es Männer
giebt, welche ein reines Mädchen nicht wert
ſind, die beſſer täten, ein ſolches nicht zum
Altar zu führen, ſtatt dasſelbe und deſſen
Angehörige unglücklich zu machen, aber dieſe
Wüſtlinge, denen es meiſtens an genügender

150. Jahrgang.

welche das
Glück ſucht, einen eigenen Hausſtand zu be
gründen und an der Seite einer reinen, edlen
Frau den Weg durch's Leben zu ſchreiten und
den Kampf ums Daſein zu führen.

Wo niedrig und gemein denkende Männer
Glück und phyſiſche Geſundheit eines ver-
trauenden Mädchens, ſobald ſie Gattin ge-
worden iſt, vernichten und zerſtören, da laſſe
man nicht nur den Zivil-Richter ſeines Amtes
walten, der ja wohl bald genug zum
Studium der Eheſcheidungs- Akten ſchreiten
wird, ſondern auch den Straf- Richter und er
gänze unter Umſtänden das Strafgeſetzbuch.
So wenig Verſtändnis für die Jntereſſen der
Frauen haben die Männer nicht, daß ſie einer
ſolchen Ergänzung des Strafgeſetzbuchs, die
auch entehrende Strafen feſtſetzen könnte, wider
ſtreben würden, aber die Männer in der
Mehrzahl als eine Art Scheuſale hinzuſtellen,
die man mißachten, die man bekämpfen müſſe,
iſt ebenſo ungerecht, als unklug, denn es
wird wohl nur wenige Männer geben, die
zur Ehe ſchreiten, nur um für die Exiſtenz
der Familie zu ſorgen, im übrigen aber zu
allem zu ſchweigen hätten, was die teure
Gattin zu tun und zu laſſen für gut be
findet.

Der Wahn iſt kurz, die Reu' iſt lang, das
gilt nicht nur für junge Mädchen, ſondern
auch für junge Männer, es liegt im eigenen
Intereſſe der jungen Mädchen, wenn ſie ſich
gegen die Emanzipation der Frauen, wie ſie
von mancher Seite offen und privatim ge-
predigt wird, ablehnend verhalten, ſich viel
mehr, ſobald die Frage des Schickſals an ſie
herantritt, bei ihrer Mutter und auch bei
ihren männlichen Verwandten guten Rat ein
holen, was ſie tun oder laſſen ſollen.

Die unberechtigten Emanzipations Beſtre-
bungen können zudem auch ſehr leicht dazu
führen, in beſtehende, bis dahin glückliche Ehen
Unzufriedenheit zu bringen und da Zwieſpalt
zu ſäen, wo bisher Friede waltete.

Zur Beiſetzung König Ednards.
London, 14. Mai, Der Carl Marhſhall,

der Herzog von Norfolk, kündete an, daß die
Beiſetzung König Eduards zu Windſor am
nächſten Freitag um 1 Uhr nachmittags er-
folgt. König Georg hoffe, daß in allen
Hauptpunkten des Landes um dieſe Stunde
feierliche Gottesdienſte ſtattfinden werden.
Der Leichenzug in London wird unter Auf-
bietung großen militäriſchen Pompes abge-
halten werden. Man erwartet, daß 10 000
Soldaten und Matroſen daran teilnehmen
werdey. Jm Buckingham-Palaft treffen große
Mengen prachtvoller Blumenſpenden für den
toten Herrſcher ein, auch nach Windſor wurden
zahlreiche Kränze geſchickt. Einer trug die ein-
fache Aufſchrift „Für meinen König, Adieu.“

London, 14. Mai. Jn der „Weſt-
minſter Gazette gibt der Herzog von Nor-
folk den Wunſch des Königs bekannt, es
möge am 20. Mati, nachmittags 1 Uhr, im
ganzen Lande ein feierlicher Gottesdienſt ab
gehalten werden, das iſt die Stunde, wo die
Beiſetzung des Königs in Windſor erfolgt.

London, 16. Mai. Die „Times“
ſchreiben Von allen fremden Leidtragenden,
die dem Leichenbegängnis des verſtorbenen
Königs beiwohnen werden, gebührt Kaiſer
Wilhelm der erſte Platz, der auch in Zeiten,
in denen die Beziehungen zwiſchen Groß-
britannien und Deutſchland am geſpannteſten
waren, niemals ſeine Popularität bei uns

ernſtlicher Tätigkeit mangelt, repräſentieren I verloren hat. Er gleicht unſerm letzten Könige
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darin, daß er ſtets die Intereſſen ſeines
Landes und ſeine Pflichten gegenüber dem
Volke allen perſönlichen Rückſichten voran-
ſetzte, und die Achtung und die Bewunderung,
welche die Deutſchen neidlos dem Onkel
zollten, werden in gleicher Weiſe dem Neffen
durch die Engländer bewieſen. Den Kaiſer
begleitet ſein Bruder, Prinz Heinrich, der
Seemann, deſſen Liebe zu einem Beruf, der
in den Herzen der Engländer einen ſo her-
vorragenden Platz einnimmt und den unſer
eigener König hat, allein ſchon ihm eine große
Hochachtung in England ſichern würde.

Kiel, 16. Mai. Die „Hohenzollern“ und
das Depeſchenboot „Sleipner“ ſind geſtern
vormittag durch den Nordoſtſeekanal nach
Vliſſingen abgegangen. Das Kaiſergeſchwader
dawpft von dort nach Sheerneß am 18. Mat
ab. Die Rückfahrt erfolgt am 21. Maj.

Die Revolte in Tſchangſcha.
Köln, 13. Mai. Das römiſche Fanzis-

kanergeneralat erhielt, der „Köln. Volksztg.
zufolge, vom apoſtoliſchen Vikar von Süd-
Human in China die erſte Mitteilung über
die Revolte am 14. April in der Hauptſtadt
Tſchangſch a. Die Revolution richtete ſich
anfänglich wegen der Reisteuerung gegen
den Gouverneur, welcher flüchten mußte, nach
dem das Gouvernementsgebäude nach vergeb
lichem Widerſtand eingeäſchert worden war.
Alsdann richtete ſich die Volkswut gegen die
Mandarinen und die vornehmſten Einwohner.
Die Reichsdepots uſw. wurden beraubt und
niedergebrannt. Weiter wendete ſich der Volks
haß gegen die Europäer und die proteſtantiſchen
Miſſionen, deren Hoſpitäler, Schulen, ſowie
das japaniſche Konſulat vernichtet wurden.
Schließlich wurden die Franziskanermiſſionen,
das Hoſpital, die Apotheke, die Kirche uſw.
in Brand geſteckt und alles zerſtört.
öö

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 16. Mai. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer empfing am Sonn
abend den bisherigen griechiſchen Geſandten
Rhangabs in Abſchieds-Audienz. Heute,
Montag, wohnten die Kaiſerlichen
Majeſtäten dem ſog. Schrippenfeſt beim
LehrJnfanterie-Bataillon bet und unternahmen
ſpäter eine Waſſerfahrt nach der „Pfauen-
Jnſel.“

Mehrere Berliner Leh rer, die zu dem
Delegiertentgg nach Straßburg reiſten,
wünſchten im Anſchluß hieran noch eine
mehrtägige Vergnügungs- Reiſe in den
Schwarzwald zu machen und ſuchten dieſer-
halb um Urlaub beim Stadtſchulrat in
Berlin nach. Dieſer fragte beim Oberpräſidium
an, und letzteres verſagte den Urlaub.

Die Norddeutſche Allgemeine“ teilt
mit Eine Zeitungskorreſpondenz meldet, es
ſei beabſichtigt, den dem Reichstag vorliegen-
den Wertzuwachsſteuergeſetzent-
wurf durch eine neue Vorlage zu erſetzen,
die erſt im nächſten Frühjahr eingebracht
werden ſolle. Die Nachricht iſt unzutreffend.
Nachdem die Wiederaufnahme der Beratungen
über den Geſetzentwurf für den Herbſt dieſes
Jahres in Ausſicht genommen iſt, beſteht
kein Anlaß zu einer anderweitigen Entſchlie-
ßung der verbündeten Regierungen. Damit
entfällt auch die Angabe, daß für die rück-
wirkende Kraft des Geſetzes ein amtlicher
Termin beſtimmt werden ſollte.

Die Reichstagskommiſſion zur Vorbe-
ratung der Reichsverſicherungs
ordnung wird am 27. Mai ihre Bera-
tungen aufnehmen. Wie verlautet, will die
Kommiſſion zunächſt ſechs Wochen tagen
und wöchentlich vier bis fünf Sitzungen zu
durchſchnittlich ſechs Stunden abhalten, es
ſtehen ihr alſo 30 Sitzungen zur Verfügung.
Die Zeit vom 8. Juli bis Mitte Auguſt ſoll
ſitzungsfrei bleiben. Daß die Kommiſſion in
30 Sitzungen nicht 1800 Paragraphen, alſo
60 pro Tag und 10 pro Stunde, erledigen
kann, iſt klar. Sie will auch zunächſt nur
die Frage der Koſten der neuen Organiſation
beraten und zu dieſem Zwecke den Plan, den
die Regierung zurzeit für zwei preußiſche Pro
vinzen aufſtellt, einer Diskuſſion unterbreiten.

Wie die „Nat.Ztg.“ mitteit, iſt auf der
amerikaniſchen Botſchaft eine über einen Meter
hohe Vaſe aus den Werkſtätten der König-
lichen Porzellanmanufaktur als Geſchenk
des Kaiſers für den Präſidenten
Rooſevelt eingetroffen. Die Vaſe zeigt
auf der Vorderſeite das Bild des Kaiſers,
von Flaggen umgeben. Ueber dem Bilde iſt
der Namenszug des Monarchen angebracht.
Die Rückſeite zeigt zwei verſchiedene Auf-
nahmen des Königlichen Schloſſes, die eine
von der Langen Brücke mit der Reiterſtatue
des Großen Kurfürſten, die andere mit der

Duſtgartenſeſte und der Terraſſe, auf der die
Standbilder der Oranier ſtehen.

Neues Palais, 16. Mai. Das Stif
tungsfeſt des Lehrinfanterie-Ba-
taillons wurde heute vormittag hier in
altherg brachter Weiſe gefeiert. Das Ba-
taillon nahm mit der Fahne unter den alten
Bäumen an der Südſeite des Palais vor dem
Feldaltar im offenen Viereck Aufſſtellung.
Der Hof erſchien um 11 Uhr. Die Kai-
ſerin und die Prinzeſſin nahmen auf Seſſeln
dem Altar gegenüber Platz. Der Kaiſer
begrüßte das Bataillon mit einem Guten
Morgen, das die Mannſchaften kräftig er-
widerten. Nach der Liturgie hielt der
Garniſonpfarrer, Hofprediger Schmidt, eine
Anſprache. Der Kaiſer nahm dann den Vor
beimarſch des Bataillons in Zügen ab. Die
Mannſchaften des Bataillons begaben ſich dann
zu den Zelten, wo ſie in den mit militäriſchen
Emblemen reich geſchmückten Communs an
Tafeln Platz nahmen und geſpeiſt wurden.
Die Majeſtäten und die Fürſtlichkeiten begaben
ſich gleichfalls nach den Communs hinüber.
General v. Keſſel brachte ein Hurra auf den
Kaiſer aus, der Kaiſer ein Hurra auf die
Armee. Zahlreiches Publikum wohnte auf
der Mopke der Feier bei. Um 1 Uhr wurde
große Frühſtückstafel bei den Majeſtäten im
Muſchelſaale im Neuen Palais abgehalten.

Leipzig, 16. Mai. Jn einer Sitzung
des Zentralvorſtandes des landwirtſchaftlichen
Vereins für Rhein Preußen kam es zu heftigen
Angriffen gegen den Leipziger Aerzte-
verband, der an der zum Teil mangel-
haften Verſorgung des platten Landes mit
ärztlicher Hilfe die Schuld trage, in-
dem er Niederlaſſungen von Aerzten nach
Gutdünken verhindere. Zu dieſem Vorwurf
nimmt der Verband, wie folgt, Stellung:
Wenn der Aerzteverband zu Arztgeſuchen
Stellung nimmt und gegebenenfalls ſeinen Mit-
gliedern Vorſicht anempfiehlt, ſo geſchieht das nur
dann, wenn er auf Grund eingehender Prüfung
aller in Betracht kommenden Verhältniſſe zu
der ſachlichen Ueberzeugung gelangt iſt, daß
die fragliche Stelle auch bei beſcheidenen An
ſprüchen eine halbwegs angemeſſene Exiſtenz
für einen Arzt nicht bietet, ſowie, daß ein
ſachlich berechtigtes Bedürfnis der Bevölkerung
nicht vorliegt. Er geht dabei von der Anſicht
aus, daß einerſeits er als berufene Standes-
vertretung die Pflicht hat, ſeine Mitglieder,
insbeſondere die unerfahrenen, vor einer aus-
ſichtsloſen Niederlaſſung zu bewahren, und
andererſeits, daß es nicht Aufgabe des ärzt-
lichen Standes iſt, aus reiner Humanität
ſelbſt die Opfer für die ärztliche Verſorgung
armer Gegenden zu tragen. Der Aerztever-
band verſchließt ſich durchaus nicht den be

rechtigten Bedürfniſſen der Bevölkerung, er
weiß aber aus langjähriger Erfahrung, daß
zahlreiche Arztgeſuche aus unſachlichen Er-
wägungen hervorgehen, und daß vielfach die
Gemeinden überhaupt nicht danach fragen,
wovon der durch weitgehende Verſprechungen
gewonnene Arzt überhaupt ſein Daſein
friſten ſoll.

Münſter (Weſtf.), 14. Mai. Der Kaiſer
hat dem Bruder des verſtorbenen Geheimrats
Prof. Leo v. Savigny, dem Abgeordneten
Landrat v. Savigny, folgendes Beileidstele-
gramm zugehen laſſen: Potsdam, den 13.
Mai. Jhre Meldung von dem Hinſcheiden
Jhres vortrefflichen Bruders hat mich mit
herzlicher Teilnahme erfüllt und ſpreche ich
Jhnen und der Witwe des Verewigten mein
wärmſtes Beileid aus. Der hervorragenden
Verdienſte des ausgezeichneten Rechtslehrers
und Forſchers, beſonders um die rechts und
ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät in Münſter,
werde ich ſtets dankbar gedenken.

Englaud
London, 16. Mai. Rooſevelt iſt

mit ſeiner Familie und Lord Dundonald, der
im Auftrage des Königs dem früheren
Präſidenten bis Queenborough entgegenge-
fahren war, hier eingetroffen. Zur Begrüßung
hatten ſich auf dem Bahnhof eingefunden der
amerikaniſche Botſchafter mit den Mitgliedern
der Botſchaft, der amerikaniſche Generalkonſul,
ſowie zahlreiche Mitglieder der amerikaniſchen
Kolonie.

Serbien.
Belgrad, 13. Mai. Die Kämpfe am

Tzernoljewopaß gegen 12000 Albaneſe
dauerten fünf Tage. Die Türken blieben
Sieger; ſie bombardierten und verbrannten
acht Albanerdörfer, viele Tiere und Häuſer
ſind verbrannt. Die Albaneſen attackierten
die Garniſon Djakovitza. General Schewket
Paſcha hat weitere 25 Bataillone Verſtärkungen
verlangt.

Cokales.
Merſeburg, 17. Mati.

Nach dem Feſte. Das liebliche Feſt,
wie es in „Reineke Fuchs“ heißt, iſt vorüber.
Das Wetter, welches bei dieſem Feſte, wie bei
keinem anderen, ausſchlaggebend iſt, war
ſonnig und freundlich. Jn anderen Gegenden
Deutſchlands, ſpeziell auch in unſeren benach-
barten Thüringer Landen, iſt es nachmittags
und abends nicht ſo freundlich geweſen, es
hat ſogar gehagelt, geblitzt, gedonnert, ge
regnet, aber im großen und ganzen brauchten
wir in Merſeburg uns nicht zu beklagen.
Der Ausflüge wurden viele unternommen,
andererſeits bekamen wir viele Auswärtige
hier zu ſehn. Die Feſttage ſind normal ver
laufen, wie Das ſo in unſerm friedlichen
Städtchen herkömmlich iſt, und daß es ſo und
nicht anders iſt, darüber uns zu freuen haben wir
alle Veranlaſſung. Das Theater hat mit
ſeinen Vorſtellungen begonnen und durfte ſich
guten Beſuches erfreuen.

Nataly von Eſchſtruth, die bekannte
Romanſchriftſtellerin, die ſich beſonders bei
jungen Mädchen großer BHeliebtheit erfreut,
vollendet heute (17. Mai) das fünfzigſte
Lebensjahr. Das Gänſelieſel, Der Jrrgeiſt
des Schloſſes, Der Mühlenprinz, Komödie,
Verbotene Früchte, Der Majoratsherr, Die
Regimentstante, Die Bären von Hohen Eſp
und wie dieſe friſch und gewandt, aber recht
flüchtig geſchriebenen und mit einer ſehr
äußerlichen Sentimentalität behafteten Ge-
ſchichten heißen, ſie haben den Namen ihrer
Verfaſſerin in weite Kreiſe getragen. Nataly
von Eſchſtruth, die ſeit zwanzig Jahren die
Gattin des Herrn von Knobelsdorff-Brenken-
hoff iſt, entſtammt einer Offiziersfamilie und
iſt im heſſiſchen Städtchen Hofgeismar geboren.
Schon in der Penſion Lortaillod hat ſie ihre erſten
Novellen geſchrieben. Später lebte ſie kürzere
Zeit in Berlin und wohnt jetzt in Schwerin.
Jhre erzählenden Werke füllen eine ſtattliche
Reihe von Bänden. Auch einige Gedichtbände
hat ſie veröffentlicht. (Die „Regimentstante“
ſpielt bekanntlich in Merſeburg, wo die Schrift
ſtellerin auch einige Zeit gelebt hat Die Red.)

Von der Eiſenbahn. Bei der preußiſchen
Staatsbahnverwaltung liegt die Annahme und
Entlaſſung der Arbeiter den Dienſtſtellen ob,
bei denen die Arbeiter beſchäftigt werden.
Neuerdings hat aber der preußiſche Eiſen
bahnminiſter angeordnet, daß zur Auflöſung
des Dienſtverhältniſſes durch Entlaſſung oder
Kündigung gegenüber ſolchen Arbeitern, die
Mitglieder von Arbeiteraus-
ſchüſſen ſind, und ihren Erſatzmännern,
nur die Eiſenbahndirektionen ſelbſt
befugt ſein ſollen.

Militäranwärter im Reichsdienſt.
Nachdem Preußen im vorigen Jahre die Be
rechnung der Dienſtzeit für ihre Penſion der
Militäranwärter endgültig durch eine Verord-
nung des Staats miniſteriums geregelt hat, iſt
eine entſprechende Regelung nunmehr auch für
die im Reichsdienſt angeſtellten ehemaligen
Militärperſonen erfolgt, da in allen derartigen
Beamtenſragen das Reich und Preußen ſtets
gemeinſam vorgehen. Es handelt ſich bei
dieſer Frage um die Auslegung der Be
ſtimmungen des S 46, Abſ. 3 im Reichsbe-
amtengeſetz vom Jahre 1907, nach dem bei der
Berechnung der Dienſtzeit auch die Zeit in
Anrechnung kommen ſoll, während welcher ein
Beamter als anſtellungsberechtigte ehemalige
Milttärperſon nur vorläufig oder auf Probe
im Zivildienſte des Reiches, eines Bundes
ſtaates, oder der Regierung eines zu einem
Bundesſtaate gehörenden Gebietes beſchäftigt
worden iſt. Dieſe Beſtimmung war nun
vielfach dahin ausgelegt worden, daß eine
Nichtanrechnung dann ſtattfinden ſoll, wenn
die betreffende Stellung, in welcher die ehe-
malige Militärperſon beſchäftigt geweſen iſt,
den Militäranwärtern nicht vorbehalten war,
oder wenn die Dienſtleiſtung nicht zum Zwecke
einer ſpäteren Anſtellung erfolgte, oder wenn
der Beſchäftigung nur ein zivilrechtliches Ver-
hältnis zugrunde lag. Alledieſe Einſchränkungen
ſind nunmehr durch die von der Reichsregte-
rung vorgenommene Jnterpretation der be-
treffenden Beſtimmung des Reichsbeamtenge-
ſetzes beſeitigt worden. Das Reichsamt des
Jnnern hat allen Reichsbehörden hierüber eine
entſprechende Mitteilung zugehen laſſen. Die
Wünſche der Militäranwärter auf dieſem Ge-
biete ſind damit alſo endgültig erfüllt.

Automobil-Unfall. Am erſten Feiertag,
morgens, fand unweit der „Linde“ ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und
einem Automobiliſten ſtatt. Der Radfahrer
war ein auswärtiger Lehrer, deſſen Eltern
hier wohnen (Braun.) Angeblich hat er einem
hinter ihm fahrenden, aus der Halle'ſchen
Straße kommenden Automobil ausweichen
oder vorfahren wollen und

Mittwoch, den 18. Mai,.
dieſer Gelegenheſt mit einem von der Gott
hardtſtraße um die Ecke kommenden anderen
Automobil. Der Radfahrer wurde durch den
Anprall in großem Bogen vom Rade auf die
Straßenbordkante geſchleudert, wobei er ſich
das Geſicht und den Kopf erheblich verletzte.
Das Fahrrad ſoll ſchwer, das Automobil
leicht beſchädigt worden ſein. Von anderer
Seite wird mitgeteilt: Braun kam aus der
Halle'ſchen Straße gefahren, hinter ihm ein
Auto, das Signal gab; in dieſem Augenblick
wendete er den Kopf und bemerkte nicht, wie
aus der Gotthardtſtraße ein anderes Auto
angefahren kam. Das Ganze ſpielte ſich ſehr
ſchnell ab, Braun fuhr unbewußt auf das
zweite Auto los.

Geſtohlen. Jn der Nacht zum Pfingſt-
ſonntag wurden in der Fahrradhandlung
Erdmann 4 Laufmäntel geſtohlen. Von
den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Provinz und Umgegend.
Weßmar (Kr. Merſb.), 13. Mai. Herr

Automobilbeſitzer P. aus Schkeuditz
unternahm mit dem Herrn Brauereivertreter
M. von dort geſtern eine Automobilfahrt.
Von Röglitz nach Weßmar übernahm M. die
Steuerung. Sei es nun, daß die Steuerung
verſagte oder daß ſie unrichtig geführt wurde,
kurz, bei einer Biegung ſtieß der Wagen mit
aller Gewalt gegen einen Pflaumenbaum.
Durch den Anprall wurden die Jnſaſſen in
hohem Bogen herausgeſchleudert. Herr P. er
litt einen Schlüſſelbeinbruch und anſcheinend
Rippenquetſchungen. Herr M. kam glimpflicher
davon. Der vordere Teil des Fahrzeuges war
eingedrückt, eine Achſe gebrochen und ein Rad
zertrümmert. Die Verletzten mußten mit Ge
ſchirr nach Schkeuditz gefahren werden.

Quedlinburg, 12. Mai. Von einer
Windhoſe wurde geſtern abend gegen
1/,7 Uhr unſer Nachbarort Dit ſurt heim
geſucht. Von einem am Bahnhofe ſtehenden
Getreideſchuppen der hieſigen Firma Philipps-
born riß der Sturm den Dachſtuhl ab, führte
ihn etwa 50 Meter weit über den Bahnkörper
hinweg und warf ihn dann auf einen Acker.
Dabei wurden fünf am Bahnſtrang ſtehende
Telegraphenſtangen abgeknickt, ſo daß die
telegraphiſche Verſtändigung geſtört war. Aus
dem ſeines Daches beraubten Getreideſpeicher
lief etwa ein Wiſpel Roggen, der in der
Nähe verſtreut wurde, aus.

Nordhauſen, 14. Mati. Jn der Nachbar
ſtadt JIfeld iſt eine Typhusepidemie aus
gebrochen. Amtlich wird bekanntgegeben, daß
bis jetzt 36 Erkrankungen und ein Todesfall
zur Anzeige gekommen ſind. Die Anſteckung
wird auf einen an Typhus erkrankten Schweizer
zurückgeführt, der die Krankheit auf Milch
übertragen hat. Die Krankheit ſcheint gut-
artig zu verlaufen.

Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 13. Mai.
Jn Jägerkreiſen hört man bisweilen „Lieber
einen Fuchs im Revier, als Krähen“;
denn letztere verurſachen gerade der niederen
Jagd viel Schaden, da ihnen zahlreiche junge
Haſen zum Opfer fallen und viele Gelege von
Rebhühnern und Faſanen von ihnen zerſtört
werden. Aber auch an anderen Brutſtätten
unſerer gefiederten Lieblinge vergreifen ſie
ſich, wie folgende Beobachtung zeigt An einem
Amſelneſte in den hieſigen Waldungen machte
ſich eine Dohle zu ſchaffen, flog bisweilen
davon und kehrte wieder. Das Neſt war leer,
obwohl noch kurz zuvor dem Ei entſchlüpfte
nackte Vögel darin beobachtet worden waren.
Sicher hat alſo die Dohle die jungen Tierchen
als Atzung für ihre Jungen fortgetragen.

Schleiz, 13. Mai. Beim Fenſter
putzen war die 67jährige Witwe Karoline
Müller am Dienstag vom zweiten Stock
ihrer Wohnung auf die Straße geſtürzt. Die
Frau hatte bei dem Sturze ſchwere innere
Verletzungen davongetragen, die nach drei
Tagen ihren Tod herbeiführten.

Apolda, 13. Mat. Der Gemeinderat hat
zur Linderung der Wohnungsnot
dem Vorſchlage des Gemeindevorſtandes wegen
Errichtung von Arbeiterhäuſern grundſätzlich
zugeſtimmt. Der Plan des Gemeindevorſtandes
geht dahin, zunächſt vierzig Wohnhäuſer für
200 Familien zu beſchaffen.

Jeſſen, 12. Mai. Bei dem Gewitter,
das kürzlich über die hieſige Gegend niederging,
traf am Montag abend, bei Nudersdorff,
ein Blitzſtrahl eine Telegraphenſtange in
der Nähe der Ziegelei des Ortes, der Strahl
teilte ſich hier ein Teil desſelben ging noch
zwei Stangen weiter nach dem Dorfe zu und
fuhr in die Erde. Der andere Strahl ſprang
auf den Pferdeſtall über, fuhr einem Knecht,
der im Stalle ſtreuen wollte, zwiſchen den
Beinen hindurch, brannte ein rundes, fauſt-
großes Loch in deſſen Schürze, ſengte einem
andern Knechte das Hoſenbein an und fuhr

kollidierte bei W zwiſchen zwei Pferden hindurch aus dem
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Stal in das Wohnhaus gerſchlug das Tele
phon vollſtändig und zerſtörte alle Leitungs-
drähte, ließ auch ſonſt Spuren an den Wänden
und Möbeln zurück. Gezündet hat derſelbe
nicht, eine Perſon iſt ebenfalls nicht be-
ſchädigt worden.

Weimar, 13. Mai. Jn vergangener
Nacht hat ſich in einem hieſigen Hotel der
praktiſche Arzt Dr. Bilgram aus Bonn
a. Rh. mit einem Seztermeſſer die Pulsadern
geöffnet. Er iſt einige Stunden ſpäter im
Krankenhauſe geſtorben. Dr. Bilgram
war aus einer Nervenheilanſtalt in Elſter-
werda i. S. entwichen und nach Weimar ge-
reiſt, um hier den Selbſtmord zu verüben.

Stolberg, 8. Mai. Eine ſeltene Jagd
beute machte der Holzhauermeiſter Guſtav
Steinbrecher. Sein Hund ſtöberte in
einer Felſenſpalte fünf junge Wildkatzen
auf, die er mit Ausnahme eines Tieres alle
lebendig fing. Die Tiere befinden ſich jetzt
bei dem Förſter Karthauſer in Rodisheim und
ſollen an einen zoologiſchen Garten verkauft
werden.

Ebeleben, 11. Mai. Einen Ausflug, der
mit dem Tode endete, unternahm ein älterer
Erfurter Bürger gemeinſchaftlich mit ſeinem
Sohne nach Ebeleben über den Steiger. Jm Murnauwärts bei Regenſtrömen ohne

von weit'res Fußweg nehmen. Endlich Bahn-dortigen Gaſthaus wurde der Vater
einem Unwohlſein befallen. Man hob ihn auf
einen Wagen zum ſchleunigen Rücktransport
nach Erfurt. Kaum war der Ort paſſiert, ſo
trat bei dem Kranken der Tod ein.

Stendal, 12. Mai. Geſtern früh fand
man in einem Kellereingang auf dem Grund
ſtück Breiteſtraße 9 den dortſelbſt wohnenden
hochbetagten Sattlermeiſter Karl Moderſohn
tot vor.
ſtunden aus dem Reſtaurant gekommen und
infolge Verwechslung der Türen nach dem
Keller geraten, wo er hineinſtürzte. Der Tod
iſt wahrſcheinlich kurze Zeit nach dem Sturz

Bluterguß in das Gehirn einge-
reten.

Staßfurt, 11. Mai. Eine verwegene
Flucht hat ein Gefangener des hieſigen
Amtsgerichts ausgeführt. Trotz ſofort aufge-
nommener Verfolgung konnte er bis fetzt noch
nicht ergriffen werden. Der Gefangene, ein
Maler, war zur Frühpauſe auf dem Hofe
nicht erſchienen. Er benutzte dieſe Zeit, um
eine Kammer, in welcher die Zivilkleidung der
Gefangenen aufbewahrt wird, zu erbrechen,
kleidete ſich an, ſchlug dann ein Fenſter im
Dach durch, ließ ſich an zuſammengebundenen
Strohſeilen, die zu Strohgeflechten benutzt
werden, an der Gefängnismauer herunter
und entkam ungehindert aus dem Gefängnis.
Wie verlautet, iſt der Maler ſchon früher
aus dem Gefängnis in Heiligenſtadt geflüchtet.

Erfurt, 16. Mai. Geheimer Oberpoſt-
rat, Oberpoſtdirektor Hubert iſt im Alter
von 68 Jahren plötzlich geſtorben.

Haßleben i. Thür. 16. Mai. Am 1.
Pfingſtfeiertag nachmittags iſt ein ſchweres
Hagel-Unwetter niedergegangen, das
etwa 20 Minuten anhielt. Die Hagelkörner
erreichten die Größe von Taubeneiern. Das
ganze Wetter war verbunden mit wolkenbruch-
artigem Regen. Was den Schaden anbelangt,
ſo ſcheint der Hagelſchaden nicht ſo ſchlimm
zu ſein, als der Waſſerſchaden. Während die
Hagelkörner die herrliche, ſtehende Halmfrucht
nur zum Teil geknickt haben, hat das Waſſer
beſonders den Rüben- und Kartoffelfeldern
großen Schaden zugefügt.

Magdeburg, 15. Mai. Der Magde-
burger Kriminalpolizei gelang es, eine ſeit
langem geſuchte Falſchmünzerwerk-
ſtatt auszuheben. Es kamen ſeit einiger
Zeit falſche Zweimarkſtücke und ebenſo falſche
Zehnpfennigſtücke in den Verkehr. Der Verdacht der
Falſchmünzerei lenkte ſich auf zwei Schank-
wirte, die der Tat überführt werden konnten.
Neben ihrer Verhaftung erfolgte die von viee
Mithelfern, die den Vertrieb des falſchen Geldes
übernommen hatten.

Von den Feſtſpielen

M. war in den früheſten Morgen Dumpfe Verzweiflung herrſcht in der Stadt.

Fürs Paſſionsſpiel voll Paſſion Bis nach
Murnau Endſtation Eiſenbahnbillet
genommen, halb gerädert angekommen.
Poſt beſetzt, kein Platz mehr kriegbar,

1and'res Fuhrwerk nicht verfügbar, Leiter
wagen nehmen müſſen ohne Federn, ohne
Kiſſen, ſtundenlang umhergeſchüttelt,
durchgerollt und durchgerüttelt. Körper-
flecke braun und blau, Endlich: Ober-
ammergau! Schachmatt durch die Otrt-
ſchaft trollen, Gaſthaus ſuchen, Zimmer
wollen, durch die Rechnung großer Strich:

Zimmer frei Höchſt lächerlich! Alles
längſt vermietet, denn Vorbeſtellung
Engliſymen! Schließlich Kuhſall aufge-
trieben, notgedrungen dageblieben.
Morgens Rechnung überdies Mit Bougte
und mit Service Nachtruh' ſchwach, Be
zahlung ſtark zwanzig Mäuſe dreißig
Mark! Umgekleidet ohne Pauſe, hin-
geeilt zum Feſtſpielhauſe. Jn der Näh'
gewiß ſehr ſchön Nichts gehört und nichts
geſeh'n. Luftdiſtanz ein Hektometer
oder etwas mehr peut étre! Fünfthalb
Stunden ausgehalten, endlich Krach und
Wolkenſpalten, Donnerwetter! Regenguß!

Ueberſchwemmung! Feſtſpielſchluß!

hof, bald ſchön' raus, Tutzing München
Krankenhaus Graue Schweſtern, gute

Pflege, Gottlob! auf dem Beſſ'rungswege!
Alſo ſelber unbeſtritten hier ein Trauer-

ſpiel erltiten.

Zur Grubenkataſtrophe in England.
Aus Whitehaven wird gemeldet:

Heroiſch iſt eine Abteilung von Rettern nach
der andern unter eigener Lebensgefah: in die
brennende Grube vorgedrungen, doch vergeblich
da ſich das Feuer ſchnell verbreitete und die
gtftigen Gaſe ſo überwältigend wirkten, daß
ſie immer wieder zurückgetrieben wurden.
Auch die vier Mann, die mit dem Teufkerley-
Rettungsapparat in die Grube ſtiegen, um
einen letzten Rettungsverſuch zu machen,
kehrten in früher Morgenſtunde ohne Erfolg
zurlick. Zwei von ihnen hatten ſich bemüht,
den dichten Qualm zu durchdringen, doch die
furchtbare Hitze trieb ſie zurück. Jnfolge der
Vermauerung des Schachtes wird den Einge-

in Oberammergau.
Die Feſtſpiele in Oberammergau finden

bekanntlich regelmäßig mit Anfang eines
neuen Jahrzehnts ſtatt, alſo auch in dieſem
Jahre. Sie haben bereits begonnen. Ober
ammergau liegt in der Nähe, d. h. ca. 2
Stunden entfernt, von dem bekannten Königs-
ſchloſſe Linderchof, man erreicht Oberammer-
gau entweder von der Bahnſtation Murnau
aus oder von der Poſtſtation Ettal, wo die
Mönche ein Bier brauen, das es mit den
delikateſten Münchener Bieren gut und gern
aufnimmt. Vor 20 Jahren iſt jemand über
Murnau nach Oberammergau gereiſt, und
trotzdem behauptet wird, heute könne ſo etwas

r nicht mehr vorkommen, laſſen wir deſſen
aunige Verslein hier folgen. Sie lauten:
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ſchloſſenen die Lebensluft abgeſchnitten, doch
iſt man feſt überzeugt, vaß ſie nicht mehr
am Leben ſein können. Sollte der Abſchluß
der Luft das Feuer nicht erſticken, ſo ſoll die
Grube unter Waſſer geſetzt werden.

Whitehaven, 14. Mai. Die vier Mann, die
mit dem Teufkerley Rettungsapparat in die Grube
ſtiegen, um einen letzten Rettungsverſuch zu machen,
kehrten in früher Morgenſtunde ohne Erfolg
zurück. Zwei von ihnen hatten ſich bemüht, den
dichten Qualm zu durchdringen. Doch die furcht-
bare Hitze trieb ſie zurück.

Luftſchiffahrt.
Leipzig, 16. Mai. Jn der Frühe des

Pfingſtmorgens wurde der Ballon Leipzig
des Leipziger Vereins für Luftſchiffahrt auf
dem Leipziger Sportplatze zur Auffahrt ge
rüſtet. Nach Abwiegen des Ballons durch
Direktor Wölke erhob ſich gegen 1.7 Uhr
morgens das Luftſchiff raſch in die Höhe.
Die Führung lag in den Händen von Haupt-
mann Mohr- Dresden. Die Witterungsver-
hältniſſe waren beim Aufſtieg ſehr günſtig.
Ein leichter warmer Wind wehte aus Südoſt
und trieb den Ballon in der Richtung nach
Nordweſten davon. Der Himmel war nur
mäßig bedeckt und geſtattete der Sonne allent
halben Durchblicke. Der Ballon Leipzig
iſt am Pfingſtſonntag mittags 12,10 Uhr
bei Heudeber (Harz) glatt gelandet. Die
Entfernung Leipzig Heudeber, in der Luft
linie gemeſſen, beträgt rund 120 Kilometer.

Gerichtszeitung.
Prozeß Greiner.

Baireuth, 14. Mai. Der Prozeß gegen den
ehemaligen Oberlandesgerichtsrat Greiner wurde
vor dem Schwurgericht fortgeſetzt. Greiner hat ſeit
1872 über 140,000 Mark unterſchlagen, viel für den
Haushalt und das Lotterieſpiel verbraucht und hat
die Defelte mit einigen Erbſchaften, die er im Laufe
der Jahre gemacht, nicht decken können. Greiner,
der im allgemeinen geſtändig iſt, wurde zu vier
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und 600 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt.

J

Leipzig, 16. Mai. Vom Landgerichte zu
Altenburg iſt am 29. Januar der Wirtſchafts
gehilfe Ul bricht wegen Urkundenfälſchung
in zwei Fällen zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt
worden. Ein früheres Urteil war vom Reichs
gerichte aufgehoben worden. Um einen anderen,
der ihm als Liebhaber von einem Mädchen vorge-
zogen war, dem Geſpött auszuſetzen, ſandte er an
zwei Zeitungen eine fingierte Verlobungs-
an zeige mit entſtelltem Namen. Beide Blätter
druckten die Anzeige ab. Der angebliche Abſender
der Anzeige exiſtiert garnicht. Das Gericht hat in

Mittwoch, den 18. Mai,
eviſton des Angeklagten gegen das neue Urteil

wurde vom Reichsgericht verworfen.

Vermiſchtes.
München, 15. Mai. Hier hat ſich der 14jäh-

rige Gymnaſiaſt Franz Kreppel, Sohn des
Oberſten und Kommandeurs des 1. Bayr. Fuß-
Artillerie-Regiments, in der Wohnung ſeiner Eltern
erhängt, wie es heißt, aus hochgradiger Nervoſität.

Leipzig, 14. Mai. Geſtern abend entſtand
in der Rankeſtraße im Vorote Kaditz ein Stuben-
brand. Nachbarsleute fanden, als ſie zu Hilfe
eilten, das dreijährige Kind des Drehergehilfen For-
berger verbrannt vor. Das Kind hatte in Ab-
weſenheit der Eltern mit Streichhölzern geſpielt.

Frankfurt, 14. Mai. Vor kurzer Zeit erhielten
hier reiche Frauen Briefe, in denen ihnen Er-
mordung angedroht wurde, falls ſie nicht eine be
ſtimmte Summe Geldes poſtlagernd Ho yers-
werda ſchicken würden. Aehnliche Briefe wurden
an Frauen in anderen Städten gerichtet. Der
Briefſchreiber iſt nun in Hoyerswerda verhaftet
worden, als er ſich auf der Poſt zur Abholung der
Gelder einſtellte. Es ſcheint, daß der jugendliche
Erpreſſer, ein 18 Jahre alter Hefenmachergehilfe,
nicht ganz normal iſt. Er verlangte in den Briefen
jedesmal die Kleinigkeit von 2 Millionen M. und
gab bei ſeiner Vernehmung an, daß er mit dem
Geld eine Fabrik zum Bau von Maſchinen, die er
ſelbſt erfunden habe, gründen wollte.

New Vork, 14. Mai. Bei einer Boots
fahrt zu Wilkesbarre ſchlug ein Boot um.
Sechs junge Mädchen und zwei junge Männer er
tranken.

Braunſchweig, 13. Mai. Jn Watenſtedt hat
ſich ein Einwohner aus Furcht vor dem Halleyſchen
Kometen und dem damit in Verbindung gebrachten
Weltuntergange an dem Pfoſten ſeiner Vettſtelle er
hängt. Auch ein Zeichen der Zeit, trotz aller Auf-
klärung in den Tageszeitungen.

Kaſſel, 15. Mai. Zwiſchen 5 und 6 Uhr
gingen über Kaſſel mehrere ſehr ſchwere Gewitter
nieder. Jn dem Vorort Kirchditmold ſchlug der
Blitz in die Kirche und äſcherte den Turm ein. Jn
einer Allee in der Nähe von Kirchditmold wurde
der Lokomotivführer May vom Blitze erſchlagen,
ſeine Frau und ein Kind ſchwer verletzt.

Düſſeldorf, 17. Mai. Auf einem Fabrikneubau
im benachbrten Mon heim ſind beim Emporziehen
einer Maſchine mehrere Arbeiter tödlich verunglückt.

Breslau, 14. Mai. Der 79jährige, allein-
ſtehende, penſionierte Eiſenbahner Weiß wurde
am Donnerstag abend zwiſchen acht und neun Uhr
von der unverehelichten Valeska Bunzel und
deren Bräutigam, dem 27 jährigen Arbeiter Schipke,
ermordet. Die Bunzel goß dem Ueberfallenen Salz-
ſäure ins Geſicht. Schipke erwürgte ihn mit einem
Bindfaden. Die Täter, die Mittel zum Heiraten
nötig hatten, wurden verhaftet. Die Leiche von
Weiß iſt erſt jetzt aufgefunden.

Leipzig, 16. Mai. Auf der Strecke der Bay
riſchen Bahn am Viadukt in der Nähe der Wald-
ſchänke wurde in der Nacht zum erſten Feiertage
ein unbekannter, anſcheinend dem Arbeiterſtande an-
gehörender Mann von einem Eiſenbahnzuge über-
fahren und getötet. Anſcheinend liegt Selbſtmord
vor. Der Tote iſt etwa 30 bis 35 Jahre alt.
Am Sonnabend abend in der neunten Stunde
wurde in ſeiner Wohnung in der Lochmannſtraße 6
in L.-Stötteritz der 30 Jahre alte Kaufmann Guſtav
Ali Schmidt aus Schmiefeld i. Th. im Bade-
zimmer neben der Badewanne tot aufgefunden. Es
liegt Unglücksfall vor. Die Todesurſache iſt auf
giftige Gaſe, die dem Ofen entſtrömt ſind, zurück-
zuführen. Mit dem Revolver erſchoß ſich in
einem Hotel im Nordviertel ein 21 Jahre alter
Student aus Albrechtsdorf in Böhmen, der auch
dort wohnhaft war. Was den Unglücklichen hierzu
veranlaßte, iſt nicht bekannt.

Leipzig, 12. Mai. Eine hieſige Rauchwaren-
fabrik hat am 8. April d. Js. eine H. T. u. S. ge
zeichnete Kiſte mit 155 rohen ruſſiſchen Zobelfellen
und 50 rohen „Weißfüchſen“ an eine Bremer Spe-
ditionsfirma zur Verſchiffung nach Neuyork aufge-
geben. Die bezeichneten Felle, die zuſammen einen
Wert von 95009 M. haben, kamen jedoch nur zum
Teil am Beſtimmungsorte an um 69 Zobelfelle im
Werte von 60 000 M war die Kiſte beraubt worden.
Wo der Diebſtahl ausgeführt wurde, darüber fehlt
vorläufig jeder Anhalt. Auf Wiedererlangung der
Felle, die übrigens in einem Handpaket transportiert
werden können, ſind 10 000 Mark Belohnung aus-
geſetzt.

Kleines Feuilleton.
Eine böſe Ueberraſchung wurde einem

Wirt aus der Umgegend Göttingens zutetl, der,
um der Stenerbehörde ein Schnippchen zu
ſchlagen, im vergangenen Herbſt mehrere
Oxhoft Schnaps in ſeiner Scheune unter dem
Stroh verſteckt hatte. Als er dieſer Tage
eins von den „billigen“ Fäſſern hervorholen
wollte, entdeckte er zu ſeinem Schrecken, daß
es leer war. Mäuſe und Ratten hatten
die Rolle der rächenden Nemeſis übernommen
und während der Winterszeit den Kork an
der Seite des Faſſes dermaßen zernagt, daß
der ganze Jnhalt herauslief. Der Profit,
den der Wirt mit dem ſteuerfreien Schnaps
zu erzielen hoffte, war nun ſamt dem Schnaps
dahin.

Geheimrat Förſter über den Halley“
ſchen Kometen. Der frühere Direttor der
Berliner Sternwarte Geheimrat Wildelm
Förſter ſchrieb an ein Mitglied der Uni-
verſität Halle, daß die Erde nach ſicherſten
Beobachtungen in der Nacht vom 18. zum
19. gegen 4 Uhr morgens durch die Phaſe
der g ößten Annäherung an den verlängerten
Radius-Vector des Halleyſchen Kometen
gehen wird. Schweiferſcheinungen werden nur
aus Glühwirkungens hervorgehen, nicht ein-
mal Sternſchnuppen ſind zu erwarten, ſondern
Wirkungen verſtärkter Art von Kathoden-dem Briefe, in dem Jnſertionsauftrag und Jnſe

ratentext eine beweiserhebliche Urkunde erblickt. Die

wittererſcheinungen,
in unſerer Erdgegend nur helles Nordlicht
und Störungen des Trelegraphendienſtes

eben.t Sechs Perſonen durch Kohlenoxyd
vergiftet. Aus Hamburg wird berichtet:
Jn einem Südfruchtlager auf dem
Rödingsmarkt lagen Bananen, die, um reif
zu werden, einer beſtändigen Temperatur be
dürfen: infolgedeſſen wird in dem Lager ein
Ofen im Betrieb erhalten. Dieſem Ofen ent-
ſtrömten Kohlenoxydgaſe, durch die ſechs
Perſonen betäubt wurden. Der 83 Jahre alte
Butterhändler Wiede wurde als Leiche her-
ausgetragen: zwei andere Perſoneu liegen
ſchwer krank danieder, die anderen drei
Perſonen haben ſich wieder erholt.

Zuſammenſtoß zweier Lokomotiven.
Jn der Station Stefanau bei Olmütz
ſtießen zwei Lokomotiven zuſammen. Die
beiden Lokomotivführer und ein Stations-
arbeiter wurden ſchwer, die beiden He'zer und
ein Bahynbeamter leicht verletzt. Einer der
Schwerverletzten iſt ſeinen Verletzungen be
reits erlegen.

Tragiſches Ende eines Bankdirektors.
Durch einen unglücklichen Zufall hat geſtern
früh der ſtellvertretende Direktor des Berliner
Kaſſenvereins Adolf Harprecht ſeinen Tod
gefunden. Der am Ende der ſechziger Jahre
ſtehende Herr ſtürzte wahrſcheinlich infolge
eines Schlaganfalls vom Fenſter des
dritten Stockes in den Hof hinab und ſtarb
nach wenigen Minuten. Direktor Adolf
Harprecht war ſeit längerer Zeit leidend und
nahm vor etwa ſechs Wochen Urlaub.

Die Ermordung eines Gymnafſiaſten
in Warſchau, des 17 jährigen Stanislaus
Chrzanowski, der in einer fremden
eleganten Wohnung tot aufgefunden wurde,
erregt die Gemüter in der Hauptſtadt Ruſſiſch
Polens aufs äußerſte. Drei Verdächtige
wurden bereits verhaftet, doch iſt die myſte-
riöſe Angelegenheit noch ganz unaufgeklärt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
New York, 16. Maf. Der Ausbruch

des Krieges zwiſchen Peru und Ekua-
do r wird jeden Augenblick erwartet. Die
Truppen der beiden Staaten nähern ſich bei
Ayavaca.

London, 17. Mai. Der Dampfkutter
„Kleopatra“ ſtieß mit einem Fiſchdampfer zu
ſammen, der ſank. Sieben Mann der Be
ſatzung ertranken.

Koburg, 15. Mai. Ein mit mehreren
Perſonen beſetztes Automobil eines
hieſigen Kaufmanns überfuhr in der
Nähe von Breitengüßbach den 67 Jahre
alten Landwirt Kraus aus Kommern
und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er auf dem
Transport nach ſeinem Heimatsorte ſtarb.
Der Verunglückte wollte ſeine Kühe, die vor
einem vorüberfahrenden Automobil ſcheuten,
feſthalten und ſprang vom Wagen. Dabei
wurde er von einem zweiten vorüberfahrenden
Automobil erfaßt und überfahren.

Saarbrücken, 17. Mai. Durch einen
Mädchen händler ſind dieſer Tage die
beiden 17 und 20 Jahre alten Geſchwiſter
Wol ff verſchlepot worden. Der Mädchen-
händler führte ſich als Onkel aus Amerika
bei der Familie ein und wußte die Eltern zu
beſtimmen, ihm die beiden Mädchen, für die
er drüben ſorgen wolle, mitzugeben. Wohin
er ſie entführt hat, weiß man nicht.

Gewittermeldungen.
Berlin, 17. Mai. Schwere Gewitter

ſind geſtern abend über den weſtlichen Vor
orten Berlins niedergegangen. Viele Straßen
waren längere Zeit überſchwemmt. Am
Bahndamm Eichkamp traten große Verkehrs-
ſtörungen ein. Ein vieltauſendköpfiges Publikum
ſah ſich gezwungen, zu warten, bis die
Störungen behoben waren. Am Bahnhof
Grunewald fpielte ſich tumultuariſche Szenen
ab. Auch aus Niederſchleſien werden ſchwere,
wolkenbruchartige Gewitter gemelbet, die durch
Waſſer und Blitzſchläge großen Schaden an
richteten. Drei Menſchen wurden vom Blitz
getötet. Jn Miteeldeutſchland gingen über
mehrere Gegenden ſchwere Gewitter nieder,
beſonders in der Gegend von Kaſſel. Jn
einer naheliegenden Allee unweit Kirchditmold
wurde ein Lokomotivführer vom Blitze er
ſchlagen, ſeine Frau und ein Kind ſchwer
verletzt.

Breslau, 16. Mai. Aus vielen Teilen
Mittel- und Niederſchleſtens kommen Nach-
richten über große Schäden, die wolken-
bruchartige Gewitterregen ange-
richtet haben. Zahlreiche Gebäude wurden
durch Blitzſchläge eingeäſchert. Der Landwirt
Heilmann in Bereitenhein bei Schweidnitz und
Arbeiter Beier in Freyſtadt ſowie eine ſechs-
zigjährige Frau in Kunzendorf wurden vom
Blitz getötet, mehrere andere Perſonen ge

ſtrahlen. Es wird höchſtens intenſive Ge I lähmt.

ſehr wahrſcheinlich aber
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Cauchſtedter n Fr. Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe8 I Tivoli Theater der Stadt Merſeburg
a 6 3 P ſt b Luſtſpiel in 3 Akten von Schätzler im Reſtaurant „Gute Quelle“.

Peraſini. Tagesordnung:
hierdurch ergebenſt eingeladen.

ſo t e 1 2at. Verein der Gaſtwirte von Merſeburg, gen 3. Mai 1910. wer Voretaug.,

Donnerstag, 19. Mai, Anfang 8'/. Genera r r r e

Im Vorbereitung: 1. Bericht der Rechnungsreviſoren. (104559 Kadelburgs neueſtes Luſtfpiel! 2. Beſchlußfaſſung über die Abnahme der Jah'esrechnung für dasaſche 10 Vſg. Der dunkle Punkt. Sag

frei Haus. Merſeburg und Umgegend Ziele Weh

Nummer 113. 1910. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſte. Sonntagsblatt.“ Miitwoch, den 18.FMai.

Manöverregen. Müſiwoch, den 18. Mai 1910, abends 8,

Die Herren Vertreter werden zu recht zahlreichem Erſcheinen

Donnerstag, den 19. Mai, nach 7
Standes amtliche NachceichtenJager für Z2Kerleburg: (1114 mittags 32 Uhr der Stadt MerſeburgMonetz Verſainnlnne leim Reſtaurant „Wilhelmsburg. e Wilhelm Kommolk u. Anna Arlt geb.

Der Vorstand. Groſſer, Ob. Breiteſtr. 21; der Fabrikm arbeiter Otto Straube u. Berta Triſch,Aer Burgſtr. 13; der Schloſſer Maxr n rn

bin et 1 T., Gutenbergſtr. 28; dem Monteurt 7 Lo 1 T., Clobigk tr. 23; dem Mei er e s 4; dem

2 e n S., Firh e e em t ner Saah 4 Merseburg, Morooburgos 3; dem Arbeiter Röder 1 T., Sand 6;i benfelſerſtr, o. Telefon 820. S dem Briefträger Schädlich 1 T., Rotern c Elektr. Lichtbäder. 4 r öh D u. Brückenrain 15; dem Friſeur Göricken u S Erfolgr. Kurverfahren bei 1 S. Burgſtraße 24; dem KaufmannT S Rheumatismus, Jſchias, e m Fuß 1 S., Breite Str. 17; dem FabrikI GSicht, Jnfluenza, Aſthma arbeiter Dietze 1 T. Vorwerk 6.h d ine eine e g. G Hl o n be r e eh d aut-, Blaſe lei 7 e andarbeiterl t das zur Zeit belſebteste Oberal eingeführte und Länt auch fur Vahent LütztendörfEdeſrau, Auguſte geb. Rammelt,
h bestbewahrteste offen. r 8-1 Uhr. Kleefeldverpachtung g. J., n 7. Standesamth Ssel sttätige Waschmitte! es mee in Schkopau u den Anzeigen im Standesamh e ſind Ausweispapiere erforderlich.h von unerreichter Wasch- und Slechkratt Die diesjährige Kl

koln Borsten, Kein Werenbrett e e ner Feinſten Sommerſpinat einen n n ne Firchit he Nachrichten. S

för die Wasche und vollkommen gefahrios im Gebreuch! ſowie Stachelbeeren Schkopau zu belegenen Plane d. Werkmeiſters Richter Auguſte Martha

h ch erprobt Ueberall erhbiteh empfiehlt 9 Morgen Anna, T. d. e R beleeehengAbe Fern Henkel Co. Dusseldortf, Otto Lippolch Vürgergarten dem Gutsbeſitzer Auguſt Keck in T. Fabrikarbeiter
avod der seit 34 Jahren weiſtbekannten l M gehörig, ſoll im Wege des 6 d e S uft: Siseb

4 eiſtgebots uſtav, S. d. Klempnermſtr. Hörichs;x ühandit Donnerstag, den 19. Mai 1910 un und T. r gr2tienkels Bleich-Soda. Fiſchhandlung. nachmittags 6 ühr Ah S d. Seſhittf. git. 0e-
Empfehle friſch auf Eis im Berger'ſchen Gaſthofe zu traut: Der Fabrikarb. O. R. Straube

h d. z Schellſiſche, Schkopau begeben werden. (1132 j mit Frau E. B. geb. Friſch; der 4u Schollen, Cabel- Bedingungen im Termine. S gen. dauern r
3 e jau, Bücklinge, Merſeburg, d. 11. Mai 1910. Kommolk mit Frau A. J. Arlt geb.an aus I II 6 Flundern, Aal, Lachsheringe, Friedl. M. Kunth. Groſſer. Beerdigt: Die Ehefrau

geräucherten Schellſiſch, Brat- des Gartenarbeiters Lützkendorf.Merſeburg. heringe, Sardinen, Marinaden, S rFiſchkonferven, Citronen. Werter Herr! Pauline, T. d. Arbeiters Dreſe; HugoGegründet 1862. W. Krähmer. o W i e Alfred, S. d. Arbeiters Schirote, Martha
An und Verkauf von Wertpapieren, e rer We drag Se ene nAufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben. Steuer e i T. d. Ärbeiters Dreſe

9 7 Reklamat ions- B. alſe Jhnen für den guten Donnerstag, den 19. Mai, nachmittagsDiskontierung guter Wechſel. wug An 4 franenVeret4 re n r Jungfrauen-Verein.Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr. nach S mar tet 18. 00. Renmartt. de e Hildegard

Anna v S ſind vorrätig in der e h an h e Sha e en s S. e ebeltersme von parein agen, Kreisblatt-Druckerei i n 228 in den hen re d Meehe nung Dr. Je

h c o ßer echt i Original beiters Blu tritt. Get tVerzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage Ganze Namen auch Vornamen werden c Der Schloſſer J. 6 W. Roßberg mit A.
der Abhebung bei kulanteften Bedingungen. zum Zeichnen von Wäſche angefertigt. v h M. geb. Meiſter

n J Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes- I. Schnee Nacht.4 alle a. S., Gr. Steinſtr. 34. V fſicherer Treſoranlage. Kiutder et erkciut r frit r Bruno(laus,
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und Kin errwagen ſpäter, gleichötel welcher Branch d r Schirme jed.

Dividendenſcheine. F u v G Jeugraßſ. vorhanden Offerten erolie D. Hreislage Repara
an die Expedition ds. Blattes. 2Hoch le- 9 ſt mit (unter S. 175) ehe an nl unter I ehwagen imit. F Stunde.im in ar S g Volfshund entlaufen. En gros u. en detail.

ſtoffg ardinen 45.50 Mk. Nachricht erbeten. Domprobſtei 7. Rabatt Spar Verein.

t langen S chtfkaralog gratis. e Sr r a e 2 e S für jede fammſe SF. HBätrr, Halle a.s
Gr. Ulrichſtr. 54. n e J e33 I eStrümpfe aller Art

werden neu und Se (665 Imm BoonebansKünsſliche 2?ähn e.
S cDomben 70 9 S fröabrikation r Geheimniss der er h

J e «Vrccceeat e e Sehon en Fohandkuns. W Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

o S n e 2e M e a u nene Zahnziehen tast sechmerzlos. am Rafhhausein RHEINBERG am Niecderrhein,

Willy Muder Wz Gegr. 1346.M 7 Merseburg, Markt 9.er n r Aleres erfahrenes Nädchen e Unbert Totahe S Anerkannt bester Bitterlikör!
Bürg. z. 4 5 an jed. a. Wechſel, ſucht Stellung als Stütze oder reis-Medailt SSchuldſchein, auch Ratenabzahlung Kinderfrl. Werte Offerten unter Achtung Raſenbleiche. 77

giebt A. Antrop, Berlin N0 18. Rkp. F. B. 77 an die Expedition ds. Waſchen u. Plätten auch f. Herr ausdrUokileh Underhberg. Boonekamp.
Bl. erbeten. (1143 ſchaften n mit an Sand 22 pt. a. Tr SFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Herne, Meerſeburg.
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